
Leitungen der Gewerkschaft und der FDJ sowie von 
Genossen staatlichen Leitern und von Mitarbeitern, 
die auf dem Gebiet der Kultur tätig sind, Berichte 
entgegen. Diese Berichterstattungen werden ge­
nutzt, um die Erfahrungen der Vorbereitung der 
20. Arbeiterfestspiele auch für die Gestaltung des 
35. Jahrestages der DDR zu verallgemeinern. Sie 
betreffen die Betriebsfestspiele, das öffentliche 
Wirken der Volkskunstkollektive, die Aktivitäten von 
Parteigruppen zur Erfüllung der Kultur- und Bil­
dungspläne und anderes mehr.
Dabei wird auch oft über die Motive gesprochen, 
die die Werktätigen bewegen, am volkskünstleri­
schen Schaffen teilzunehmen. Aufschlußreich ist, 
wenn verallgemeinert werden kann, daß bei vielen 
am Anfang das rein persönliche Interesse bestim­
mend war, daß dann aber immer mehr der Reiz der 
Arbeit in der Gemeinschaft und für die Gemein­
schaft in den Vordergrund rückte. Es ist vielfach 
Stolz zu spüren, für die Öffentlichkeit etwas mitge­
schaffen oder als Mitglied eines Volkskunstkollek­
tivs sein Talent, sein Können bewiesen zu haben. 
Für die Leitung der BPO ergibt sich daraus eine we­
sentliche Schlußfolgerung. Die politische Arbeit auf 
geistig-kulturellem Gebiet ist so zu führen, daß je­
der Werktätige Freude an der volkskünstlerischen 
Arbeit empfindet. Er soll sich dessen bewußt sein, 
daß künstlerische Selbstbetätigung sein Leben und 
damit auch das des Kollektivs bereichert und in die­
sem Sinne gesellschaftlich nützliche Arbeit dar­
stellt. Selbstverständlich ist darin auch die Forde­
rung an die staatlichen Leiter enthalten, entspre­
chend in ihren Kollektiven zu wirken.

Genossen müssen Initiativen ergreifen

Die Einflußnahme der Leitung der BPO auf das gei­
stig-kulturelle Leben erfolgt auch mit Hilfe von Füh­
rungsbeispielen. So erhielt in Vorbereitung auf die 
Arbeiterfestspiele die APO Bauelemente den Auf­
trag, in ihrem Produktionsbereich mit der Brigade 
„7. Oktober" ein Beispiel zur Arbeit mit dem Kultur- 
und Bildungsplan zu entwickeln.
Welche Erfahrungen lassen sich verallgemeinern? 
Da wäre erstens zu nennen, daß sich zunächst die 
Genossen in der Parteigruppe über den Inhalt des 
Kultur- und Bildungsplane§ verständigten. Sie wa­
ren sich einig darin, daß es vor allem auf die Aneig­
nung geistiger Werte ankommt, auf Bildung, Unter­
haltung, Geselligkeit, Erholung, Freude und Spaß. 
Es geht weniger um Quantität, sondern um Qualität 
kultureller Erlebnisse und Aktivitäten, um ihre Wir­
kung auf das Denken und Verhalten der Kollegen. 
Da wäre als zweite Erfahrung zu erwähnen, daß ge­
meinsam mit dem Vertrauensmann der Brigade die 
Frage diskutiert wurde, „was im Kultur- und Bil­
dungsplan Aufnahme finden sollte und was nicht". 
Die Antwort darauf lautete, daß mit dem Kultur- 
und Bildungsplan weder dem gesamten Kultur- und

Freizeitleben noch den unterschiedlichen Neigun­
gen und Interessen aller Brigademitglieder entspro­
chen werden kann. Jedes einzelne Brigademitglied 
hat in seiner individuellen Freizeit vielfältige Mög­
lichkeiten, sich mit Kultur und Kunst, Bildung, Lite­
ratur, Musik und Theater zu beschäftigen. Es kön­
nen aber auf jeden Fall wesentliche Gemeinsamkei­
ten fixiert werden, die einerseits bestimmten indivi­
duellen Wünschen und Fähigkeiten und anderer­
seits objektiven Erfordernissen eines sozialistischen 
Brigadelebens Rechnung tragen.
Deshalb, und das ist eine dritte Erfahrung, emp­
fiehlt es sich, vor der Erarbeitung eines solchen Pla­
nes mit jedem Brigademitglied das persönliche Ge­
spräch über seine Freizeitinteressen, über seine 
Neigungen und Vorstellungen auf geistig-kulturel­
lem Gebiet zu führen.
Diese drei Erfahrungen konnte die Leitung der BPO 
verallgemeinern und durch den Kultur- und Bil­
dungsplan der Brigade konkretisieren.
Was enthält der Kultur- und Bildungsplan der Bri­
gade „7. Oktober" mit ihren 21 Mitgliedern, vor al­
lem Frauen, die im Betrieb Bauelemente tätig sind? 
Er enthält insbesondere Festlegungen zur arbeits­
platzbezogenen Qualifizierung der Brigademitglie­
der. In diesem Plan ist auch verankert, daß sich die 
Brigade im Rahmen der Schule der sozialistischen 
Arbeit mit Grundfragen des Kampfes um die Erhal­
tung des Friedens und mit Problemen beschäftigt, 
die die Durchsetzung der ökonomischen Strategie 
der Partei in ihrem Produktionsbereich betreffen. 
Ebenso sind im Kultur- und Bildungsplan der Einfluß 
der Brigade auf die kommunistische Erziehung ihrer 
Patenklasse 5a der Friedensschule in Hermsdorf, 
gesellige Zusammenkünfte sowie Vorhaben festge­
halten, die sich beispielsweise auf Partnerschafts­
beziehungen mit einem Volkskunstkollektiv und ei­
nem Berufskünstler und selbstverständlich auch auf 
die 20. Arbeiterfestspiele beziehen.
Was kann die Leitung der BPO mit dem Führungs­
beispiel zeigen, das sie im Zusammenwirken mit 
der APO Bauelemente in der Brigade „7. Oktober" 
zur Entwicklung eines anspruchsvollen geistig-kul­
turellen Lebens auf der Grundlage eines Kultur- und 
Bildungsplanes schuf?
Die Genossen müssen auch auf geistig-kulturellem 
Gebiet stets die Initiative ergreifen, sie müssen An­
regungen geben für eine vielseitige kulturelle und 
damit gesellschaftlich nützliche Tätigkeit im Kollek­
tiv. Auch auf diesem Gebiet vollzieht sich nichts im 
Selbstlauf.
Schon jetzt läßt sich einschätzen, daß die Verwirkli­
chung der im Kultur- und Bildungsplan enthaltenen 
Aktivitäten das Kollektiv der Brigade weiter festigt 
und das Interesse an Kunst und Kultur fördert. Alles 
das trägt zur Entfaltung einer Atmosphäre bei, in 
der sich Schöpfertum, Haltungen und Positionen 
zur Erfüllung und gezielten Überbietung des Volks­
wirtschaftsplanes entwickeln.
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